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Einführungsreferat
Regierungschef-Stellvertreter Martin Meyer (Ressort Wirtschaft)

Gesprächsrunde
Hans Brunhart (Vertreter Finanzsektor)
Roger Frick (Vertreter Treuhandsektor)
Alexander Ospelt (Vertreter KMU)
Klaus Risch (Vertreter Industrie)

Schlusswort
Regierungschef Klaus Tschütscher

Moderation / Gesprächsleitung
Peter Eisenhut, Wirtschafts- und Politikberater

Tipp
Nach Bendern und wieder zurück nach Hause mit der LBA.
Sicher, einfach und bequem!

Donnerstag, 10. September 2009, 18.30 – 20.00 Uhr
Bendern, Betriebsstätte Herbert Ospelt Anstalt
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Einladung

Wirtschafts- und Finanzplatz
Liechtenstein – War’s das?

H E U T E

Die Einladung Gottes 

Sr. Mathild Frick feierte am
Dienstag ihr goldenes Profess-
jubiläum. Familie von nah und
fern, Freunde und Wegbegleiter
waren gekommen, um mit ihr
und der Gemeinschaft der An-
beterinnen des Blutes Christi
das goldene Jubiläum im Klos-
ter St. Elisabeth zu begehen. 

Vor 50 Jahren hatte die damals 20-
jährige Schaanerin ihre Gelübde ab-
gelegt. Einige Monate vorher hatte
bereits Sr. Theresia Gehrer sogar 75
Jahre ihrer Profess in Rankweil gefei-
ert.

«Wir sind dankbar für diese Mit-
schwestern, weil sie ein Geschenk
Gottes an uns Schwestern sind. Wir
können nur staunen über seine Liebe
und über das Geheimnis des Lebens,
hoffnungsvoll in die Zukunft schauen
und dabei die eigene Einstellung zum
geweihten Leben  hinterfragen», sag-
te Sr. Zita Resch, die Regionalleiterin.

Pfarrer Roland Breitenbach aus
Schweinfurt (Bayern) zelebrierte den

Dankgottesdienst. Er las das Johan-
nes-Evangelium von den Fischern mit
dem zunächst leeren Netz. Ihnen hat-
te Jesus geraten,noch einmal das Netz
auszuwerfen, diesmal auf die rechte
Seite. Dazu sagte Breitenbach:
«Werft das Netz rechts aus, bedeutet:
Handelt und denkt auch intuitiv und
überlasst euch dem Glauben, seid
kreativ und macht eure Träume wahr,
wagt das Leben auf spirituelle Weise
und öffnet euch für die Visionen des
Reiches Gottes.» 

Das Leben auf spirituelle Weise wa-
gen, danach handelt Sr. Mathild. Wie
kreativ sie zum Beispiel als Schullei-
terin der Schaaner Realschule vorge-
gangen ist, stellten ihre damaligen
Kollegen beim Fest dar. Sie schwärm-
ten von der guten Gemeinschaft im
Kollegium und dem Geist, der in der
Schule wehte. Kreativität hatte Sr.
Mathild auch zu beweisen, als es da-
rum ging, die Schule und später das
Kloster umzubauen.Vielen Menschen
auch ausserhalb des Klosters ist sie ei-
ne wichtige Ansprechpartnerin in
Glaubensfragen und Lebenskrisen.
(pd)

Feierte ihr goldenes Professjubiläum: Sr. Mathild Frick (Mitte) im Kreis der Gra-
tulanten. Bild pd

HAUS GUTENBERG

Hochsensibilität – ein Geschenk?!
Das Füllhorn von Sensibilität ist un-
terschiedlich auf die Menschen ausge-
schüttet worden. Manche empfinden
innere und äussere Reize stärker als
andere und geraten leicht in einen Zu-
stand der Überstimulation. Oftmals
machen sie die Erfahrung, irgendwie
anders zu sein, nicht verstanden zu
werden in ihrer Art, die Welt wahrzu-
nehmen. Hochsensible Menschen
sind vor die Aufgabe gestellt, heraus-
zufinden, worin ihre individuelle Sen-
sibilitäts-Komfortzone besteht und
wie sie gut damit umgehen können.
Herausforderungen im Innen und

Aussen anzunehmen und einen guten
und stimmigen Umgang damit zu fin-
den. Am Samstag, 19. Juni, von 9 bis
13 Uhr, bietet die Beraterin und Er-
wachsenenbildnerin Brigitte Schorr
im Haus Gutenberg eine Auseinan-
dersetzung mit den eigenen Fähigkei-
ten an. Dieser Workshop richtet sich
an Interessierte, die ihre Veranlagung
als Geschenk sehen und die einen
neuen Zugang zu sich und ihrer Sen-
sibilität finden möchten. (pd)

Infos/Anmeldung: Haus Gutenberg, 
Balzers, Tel. +423 388 11 33, www.haus-
gutenberg.li

ZEIT FÜR LIECHTENSTEIN

Den Gesamtinteressen dienen
«Rechtssicherheit, Stabilität
und eine gute Reputation sind
und bleiben die Grundvoraus-
setzungen für ein erfolgreiches
Wirtschaften», sagt Regierungs-
chef Klaus Tschütscher.

Interview: Günther Fritz

Herr Regierungschef, die rasche und
konsequente Umsetzung der Liechten-
stein-Erklärung vom 12. März – und da-
bei insbesondere der Abschluss des
Steuerkooperationsabkommens mit
Grossbritannien – macht einigen
Finanzintermediären zu schaffen. Ver-
stehen Sie die Kritik bzw. was verstehen
Sie in diesem zweifellos schwierigen
Transformationsprozess unter Wahrung
der liechtensteinischen Interessen?
Regierungschef Klaus Tschütscher: In-
teressenwahrung bedeutet für die Re-
gierung, dass wir uns in unserem Han-
deln an der vielfältigen und diversifi-
zierten Wirtschaftsstruktur des Landes
mit teilweise unterschiedlichen Be-
dürfnissen sowie an den übergeordne-
ten aussenpolitischen Zielen Liechten-
steins orientieren. Leider ist es nicht
möglich, die Maximalforderungen ein-
zelner Branchen vollständig umzuset-
zen, ohne dadurch andere Bereiche in
Bedrängnis zu bringen. Im Vorder-
grund steht das Erreichen eines Aus-
gleichs, mit dem wir den Gesamtinte-
ressen am besten dienen. Gerade als
Regierungschef muss ich stets diese ge-
samtpolitische Perspektive im Auge be-
halten. Das ist auch jenen klar, die der-
zeit am Regierungskurs Kritik üben.
Die Politik ist aber gut beraten, sich vo-
rausschauend mit den unabwendbaren
internationalen Entwicklungen ausei-
nanderzusetzen und bei ihrem Han-
deln an die nächste Generation zu den-
ken. In diesem Sinne peilt die Regie-
rung eine langfristig ausgerichtete Po-
sitionierung des Finanzplatzes und
Wirtschaftsstandorts an, was auch im
Koalitionsvertrag zum Ausdruck
kommt. Den heutigen Kurs haben wir
in der Regierung mit dem Koalitions-
partner abgestimmt und mit entspre-
chenden Regierungsbeschlüssen un-
termauert. Diese Geschlossenheit hal-
te ich für entscheidend.

Sie haben bereits im Landtag angekün-
digt, dass es bei der aufgrund der Steu-
erausfälle notwendigen Konsolidierung
des Staatshaushaltes keine Tabus ge-
ben dürfe. Trotzdem sollen die Refor-
men sozialverträglich ausgestaltet sein.
Mit welchen Schritten wollen Sie nun
eine solche Konsolidierung vorantrei-
ben?
Zunächst sollten wir uns den prognos-
tizierten Rückgang der Steuereinnah-

men genauer ansehen. Dabei müssen
wir feststellen, dass wir diesbezüglich
nicht Jahrzehnte zurückgeworfen
werden, sondern wieder beim Niveau
des Jahres 2005 angelangt sind.Was in
den letzten Jahren aus dem Ruder ge-
laufen ist, sind die Ausgaben, die den
Staat schneller haben wachsen lassen
als die Wirtschaft. Gegen diesen poli-
tischen Trend der letzten Jahre wollen
wir den Hebel ansetzen.VU und FBP
haben sich deshalb im Koalitionsver-
trag gemeinsam das Ziel eines nach-
haltig finanzierten Staatshaushalts ge-

setzt. Anlässlich der Regierungsklau-
sur habe ich der Regierung dazu ein
Konzept vorgeschlagen, wie wir diese
Aufgabe in gemeinsamer Verantwor-
tung systematisch und konzeptionell
über die nächsten Jahre angehen und
dem Trend des ungebremsten Ausga-
benwachstums der letzten Jahre ent-
gegenwirken können. Die Regierung
hat dieses Konzept zur Kenntnis ge-
nommen, hierfür grünes Licht gege-
ben und das Projekt zur nachhaltigen
Haushaltsanierung gestartet.Wir müs-
sen uns jedoch bewusst sein,dass nicht
alles, was in den letzten Jahren uner-
ledigt blieb und zur heutigen Ausga-
benhöhe geführt hat, in wenigen Mo-
naten umkehrbar ist.

Die «Zeit für Liechtenstein»-Veranstal-
tung ist der Frage gewidmet: «Wirt-
schafts- und Finanzplatz Liechtenstein
– War’s das?» Was kann die Politik in
den kommenden Jahren unternehmen,

dass diese Frage mit einem klaren Nein
beantwortet werden kann?
Natürlich hat unser Wirtschafts- und
Finanzplatz Zukunft.Aber es braucht
mehr Anstrengung von allen, als das
in der Vergangenheit der Fall war.
Rechtssicherheit, Stabilität und eine
gute Reputation sind und bleiben die
Grundvoraussetzungen für ein erfolg-
reiches Wirtschaften. Diese Vorausset-
zungen verfolgend, hat die Regierung
in den letzten Wochen mit dem Ab-
schluss verschiedener Abkommen,
aber auch zahlreichen öffentlichen
Kommunikationsmassnahmen viel
erreichen können: für die Finanz-
dienstleistungsbranche, für die Indus-
trie und auch für das Gewerbe. Viele
positive Rückmeldungen aus der Wirt-
schaft beweisen dies. Die Anpassung
bestehender wie auch die Schaffung
neuer Rahmenbedingungen richten
wir im Wissen um die Innovationsfä-
higkeit des Platzes auf künftige
Wachstums- und Nischenmärkte aus.
Dort liegen, wie schon in der Vergan-
genheit, unsere Potenziale und Chan-
cen.Dabei stehe ich in engem Kontakt
mit den Verbänden und deren Vertre-
tern, um direkt zu erfahren, welche
Rahmenbedingungen gefordert wer-
den. Das hat sich schon in der Vergan-
genheit in meiner damaligen Funkti-
on als Wirtschafts- und Justizminister
sehr bewährt, wenn ich daran denke,
in welch kurzer Zeit ein europaweit
einmaliges Gesetz für Pensionsfonds,
das heisst für grenzüberschreitende
Altersvorsorgesysteme, erlassen wer-
den konnte und wie wir uns auch im
Bereich des Emissionshandels äus-
serst fortschrittlich positioniert ha-
ben. Ein weiterer wichtiger Schritt ist
nun die Umsetzung der Drei-Säulen-
Strategie im Steuerbereich, die von
mir ebenfalls mit grosser Konsequenz
vorangetrieben wird.

«Rechtssicherheit,
Stabilität und 
gute Reputation»

Regierungschef Klaus Tschütscher zur angespannten Lage des Staatshaushalts:
«Was in den letzten Jahren aus dem Ruder gelaufen ist, sind die Ausgaben, die
den Staat schneller haben wachsen lassen als die Wirtschaft.» Bild Eddy Risch

j.matt


